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gehen, kein Geſchäftseinkommen erzielen Konſumgenoſſenſchaft über dieſe wiſſen | führt in ſchlagender Weiſe den Nachweis, 
und daher auch für ein ſolches nicht ſteuer⸗ſollte. Nachdem in einer kurzen Einleitung | daß die Beſtrebungen zur geſetzlichen 
pflichtig erklärt werden können. Ueberall, | der gegenwärtige Stand des Konjum- Unterdrückung des Hauſiererhandels un— 
wo es ſich darum handelt, belehrbare, | vereinsweſen geſchildert ift, wird zunächſt [gerecht und ihrem innerſten Weſen nach 
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überzeugen, den dieſe in der Frage der verfolgt. Das zweite Kapitel erklärt, wie | bewerb dieſen nicht aus der Welt zu 
Beſteuerung ihrer Rückvergütungen, die | die ee entftanden find und ſchaffen vermag. In ſehr anſchaulicher 
völlig unzutreffend oft noch als „Dividen- | erzählt in dieſem Zuſammenhang die | Weije wird jobann der Unterſchied zwi 
den“ bezeichnet werden, einnehmen, leiſtet | Gejchichte der berühmten „redlichen Pio- ſchen Warenhäuſern und Konſumvereinen 
die Schrift ausgezeichnete Dienſte. Sie niere von Rochdale“. Dann folgt der auseinandergeſetzt und bewieſen, daß letz 
iſt aber auch ſehr geeignet, die Mitglieder [Nachweis, daß die Konſumvereine durch | tere ihrem ganzen Weſen nach über den 
der Konſumvereine über deren Weſen zu ihr Wirken berufen find, an einer gründ- [Vorwurf unlauteren Geſchäftsgebahrens 
unterrichten und überhaupt richtige und | lichen Reform unſerer wirtſchaftlichen [erhaben find. 
klare Anſichten über einige wichtige] und ſocialen Zuſtände mitzuarbeiten Der im Anhang beigegebene Aufjag er⸗ 
volkswirtſchaftliche Verhältniße zu ver- und auch im Stande find, ſogar die örtert in ſehr witziger Form die vielen 
breiten. EN „Produktion“ im allgemeinen Volksinter- | gemeinjamen Züge im Charakter der Ge⸗ 
Gegen 10,000 Exemplare dieſer Schrift eſſe regeln zu helfen. In dem folgenden ſchäftsreiſenden und Hauſierern und führt 
ſind bereits abgeſetzt worden. Kapitel werden die Grundſätze entwickelt,] den erſteren in ſatiriſcher Weiſe zu Ge 
die bei der Verwaltung der Konſum- | müte, daß es ihnen am allerwenigſten 
vereine beobachtet werden müſſen und JTanſteht, gegen die armen Hauſierer zu 
den Schluß bildet eine Zuſammenfaſſung | Felde zu ziehen und deren Ehrlichkeit von 
des vielſeitigen Nutzens, den dieſe Ge- vornherein in Zweifel zu ziehen. 
noſſenſchaften ſtiften. Die Schrift gewinnt dadurch noch an 
Wegen ihres Inhalts und der leicht⸗ | Intereſſe, daß inzwiſchen das eidg. Han⸗ 
verſtändlichen Darſtellung eignet ſich die | delsdepartement in ihrem Sinne es ab- 
kleine Schrift vortrefflich zur Mafjen- gelehnt hat, gegen den Hauſierhandel ge- 
verbreitung. ſetzgeberiſch vorzugehen. 


Zahlreichen Beſtellungen ſieht gerne entgegen Verband Schweizer. Konſumvereine. 
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In jeune homme muni des meilleures références, pouvant 
parler et a en français; au courant de la vente et 
de tous les travaux de bureau d'une Société de Consommation, cherche 
place dans une Société analogue de la Suisse frangaise A titre d’em- 
ployer de bureau et de magasin. 

Prière d’adresser les offres ä la Societe de Consom- 
mation Weinfelden (Ct. de Thurgovie). 
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Nachfrage. 


Juli 1903 einen 
sowie br: anchekundige n, kaufmännisch gebil- 


rbeiter-Consumgenossenschaft Zug sucht auf 1. 


Das diesbezügliche Pflichtenheft kann vom 5. Mai an bis 
14. Mai 1903 im Bure au Neustadt eingesehen werden. 

Offerten mit Angabe der bisherigen Tätigkeit, Zeugnisse und 
Gehaltsansprüche sind bis 14. Mai 1903 an die Verwaltung der 
Arbeiter-Consumgenossenschaft Zug, Bureau Neustadt zu richte u. 

Solche, die schon in Konsumge nossenschaften tätig waren, er— 
halten den Vorzug. 


Wirkwaren. 


NB. 


Bezugsquelle für Mercerie- und Bonneterie-Waren 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


Große Lager in Kurzwaren (Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe, Zwirne u. a. 

z. täglichen Bedarf nötigen Artikel.) Große Auswahl in Corſetts, Cravatten, Hoſen⸗ 

träger, Papier-, Gummi- und Stoffkragen, Sacktücher und andere Konſum-Artikel; . 
Wollwaren, Hemden, Lismer, Unterhojen, Unterleibchen, Handſchuhe und übrigen 

Woll und Baumwollgarne, Strickgarne und Häckelgarne. 


Spezialitäten in Pantoffeln, Filzſchuhen, Endefinken u. a. Schuhwaren. 
Komplete e E W werden Web effektuiert. 


A. Wissler 
Hans Kehrer, 
Spezialität: 


Schaufenster Einrichtungen 


Gnomen 
und Schaufensterfiguren aller 


Gestelle für 


Devise und Zeichnungen gratis. 


vorm. Bern. 


Art. 


alle Branchen. 


=, Celluluofe- und Papierfabik 
Balsthal 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 


Balsthaler Pergamentpapier 


Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 


Balsthaler Geſchäfts- und Aktenconverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paqueten. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


Entpfeßle 


meine unbejtreitbar beſten, ſolideſten und daher billigſten 


Eisſchränke 


jeder Art. Lieferant des Baſel. 


Inf. Schlechter, 


21 Römergaſſe 21, Baſel. 


Allg. Conſumvereins 


GObſtbaugenoſſenſchaft Heimgarten 
Bülach, Kt. Zürich, 


bezweckt Anſiedlung von Gärtnern und Freunden des Landlebens 


zur Ausübung des Obſt- und Gartenbaues. Vorteilhafte Gelegen- 
heit für tüchtige, junge Leute zur Selbſtändigmachung bei geringen 
finanziellen Anforderungen. 


Proſpekt und Statuten verſendet und jede weitere Auskunft erteilt 
Der Vorſtand der Obſtbaugenoſſenſchaft Heimgarten, 
Bülach. 
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Glo ſſen. 


Der ſchweizer. Bauernverband hat während der Zoll— 
tarifkampagne ſchwer Schulden gemacht. Viele Tauſend 
Franken ſind von ihm für Agitationszwecke ausgegeben 
worden, die er nachträglich bezahlen muß. Er bittet des— 
halb um eine kleine Unterſtützung bei den einzelnen Land— 
wirten in Form eines regelmäßigen Beitrags von einem 
fe, der jeweils per Nachnahme eingezogen werden 
ſoll. 

Man ſieht, daß an die Opferwilligkeit der Sieger vom 
15. März keine übertriebenen Anforderungen geſtellt wer— 
den; trotzdem befürchten wir, daß der Bauernverband ſeine 
Mitglieder für dieſen Einen-Franken-Beitrag lange nicht 
in dem Maße begeiſtern wird, wie für den Zolltarif und 
daß die Zahl der Franken, die auf dieſe Weiſe zuſammen 
kommt, in einem kleinen Beutel Platz hat. 

Geben und Nehmen ſind eben zweierlei, und ſo leicht 
dem Bauern das letztere wird, ſo ſchwer kommt ihm das 
erſtere an. 

Wir wagen daher zu prophezeien, daß der Erfolg der 
Sammlung des Bauernverbandes dem ſeiner Schutzzoll— 
politik erheblich nachſtehen wird. 


Arbeiter als Kleinhändler. Ein engliſcher Handels— 
kammer⸗Präſident ſagte neulich in den Verhandlungen des 
Handelstages zu Halifax: es hätte eine Zeit gegeben, wo 
ein Arbeiter, der einige Pfunde (Pfund Sterling — 25 Fr.) 
erſparte, mit einiger Zuverſicht einen kleinen Laden auf— 
machen konnte, wenn er fühlte, daß es mit ſeiner bis— 
herigen Tätigkeit zu Ende gehe. Dieſe Zeit, ſetzte der 
gute Mann hinzu, ſei jetzt vorüber, und zwar hauptſächlich 
in Folge der Ausbreitung der Konſumgenoſſenſchaften und 
der Truſts. 

So ſpricht ein engliſcher Handelskammerpräſident, der 
anſcheinend ein ſehr alter Herr und etwas zurückgeblieben 
iſt. Nun hören wir die Anſicht einer deutſchen Handels 
kammer in derſelben Sache. In einer Unterſuchung über 
die Not und den Rückgang des Kleiſſhandels äußerte ſich 
die Handelskammer von Lüdenſcheid folgendermaßen: 
„Wie wir in der bez. Statiſtik nachweiſen, fand nament— 
lich in der Zeit von 1881—1891 eine ganz enorme Zu— 
nahme der Spezereiwarengeſchäfte ſtatte. Sie war in 
Lüdenſcheid hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß bei 
dem durch vermehrte induſtrielle Tätigkeit hervorgerufenen 
allgemeinen Emporblühen der Stadt zahlreiche kleine 
Händler von auswärts hier einwanderten, und viele der 
zugezogenen fremden Arbeiter nebenbei einen kleinen Han— 
del eröffneten. Im Jahre 1891 kam hier nach Ausweis 
der Gewerbeſteuerliſte auf 147 Einwohner ein Spezerei— 
geſchäft. Ein Umſchlag, der ſich auf einen jo engen Kun- 
denkreis beſchränkte, konnte auch bei beſcheidener Lebens— 
haltung nicht die nötigen Exiſtenzmittel bieten. 
Wo nicht das Geſchäft als „Nebenerwerb“ betrieben und 
namentlich von der Frau des Inhabers beſorgt wurde, 
während dieſer ſelbſt ſeiner frühern Tätigkeit als Fabrik⸗ 
arbeiter, Handwerker ꝛc. nachging, war der Verfall unaus— 


bleiblich. Konnte man den Laden nicht noch rechtzeitig 
au einen andern Bewerber übertragen, wenn auch unter 
empfindlichen Verluſten, ſo ſah man ſich endlich gezwungen, 
den Betrieb einzuſtellen. Der Kleinhändler war ruiniert 
und der Lieferant hatte das Nachſehen. Wir könnten 
dieſe Tatſache aus dem uns zu Gebote ſtehenden Material 
mit Zahlen belegen.“ 

Mit der romantiſchen Idylle des engliſchen Handels— 
kammer-Präſidenten iſt es alſo nichts. Die Lüdenſcheider 
Handelskammer ſtellt noch außerdem feſt, daß man die 
Schuld an dem Rückgang des Kleinhandels keineswegs 
den Konſumvereinen zuſchieben dürfe, vielmehr ſei er haupt— 
ſächlich zurückzuführen auf den Mangel genügenden Um— 
ſchlags, auf den Mangel an Betriebskapital und ganz be— 
ſonders auf den Mangel an Sachkenntnis ſeitens der In— 
haber der Geſchäfte. a 

Alle einſichtigen und unbefangenen Leute wiſſen, daß 
die Darſtellung der Lüdenſcheider Handelskammer nicht 
allein für den dortigen Bezirk zutrifft, ſondern daß die 
von ihr geſchilderten Verhältniſſe typiſch ſind für den ge— 
ſamten Kleinhandel. 

Das Ideal des engliſchen Handelskammer-Präſidenten 
dagegen iſt typiſch für unſere ſogenannte Meitteljtands- 
politik, für deren Parteigänger es auch ein Ding der Un— 
möglichkeit iſt, geſunde und kranke Exiſtenzen von einander 
zu unterſcheiden. 


Wie in Schottland neue Konfumvereine gegründet 
werden ſollen. 


Auf der diesjährigen Landeskonferenz der ſchottiſchen 
Genoſſenſchaften, welche am 18. April in Stirling abge— 
halten wurde, kam eine Anregung von großer Bedeutung 
und Tragweite zur Diskuſſion, von der wir deshalb auch 
in unſerem Blatte glauben Notiz nehmen zu ſollen. 

Die Anregung ging von dem Sekretär der ſchottiſchen 
Sektion der britiſchen Cooperative Union, Herrn James 
Deans, aus und iſt offenfichtlich der Ueberzeugung entſprun— 
gen, daß die bisher bei Konſumvereinsgründungen befolgte 
Methode längſt nicht mehr den veränderten geſellſchaft⸗ 
lichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen entſpricht und 
daher durch eine andere erſetzt werden ſollte. Wir glauben 
unſere Leſer nicht beſſer über den eigenartigen und neuen 
Standpunkt, den James Deans in dieſer Frage einnimmt, 
orientieren zu können, als durch eine freie deutſche Wider- 
gabe des Referats, das die engliſchen Genoſſenſchaftsblätter 
über ſeinen Vortrag gebracht haben. Nach ſeinen Aus— 
führungen iſt die Methode bei Gründung von Konſum⸗ 
vereinen, wie ſie bisher in Schottland und auch anderwärts 
gehandhabt wird, dieſe: Man wählt eine Ortſchaft aus, 
wo nach der Meinung der Verbandsleitung oder des 
Ausſchuſſes einer genoſſenſchaftlichen Bezirksorganiſation 
eine Konſumgenoſſenſchaft am Platze wäre. Auf dem 
Wege ſchriftlicher oder perſönlicher Anregung wird an dem 
betreffenden Orte ein proviſoriſches Komitee gebildet, 
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welchem die Aufgabe zufällt, die geplante Gründung in 
die Wege zu leiten. Dieſes Komitee hat ſich hauptſächlich 
damit zu befaſſen, Perſonen, welche geneigt ſein könnten, 
der Genoſſenſchaft beizutreten, ausfindig zu machen und 
zu ſammeln, Einzahlungen auf die Geſchäftsanteile ent- 
gegenzunehmen und das Statut auszuarbeiten. Geeignete 
Stugfehriften über Weſen und Nutzen der Konſumvereine 
werden ausgiebig unter der Einwohnerſchaft verbreitet und 
Verſammlungen einberufen, in welchen erfahrene und be— 
währte Genoſſenſchafter Anſprachen halten. Bis eine aus— 
reichende Anzahl von Mitgliedern gewonnen und das auch 
für einen ganz beſcheidenen Anfang erforderliche Betriebs- 
kapital zuſammengebracht iſt, vergehen gewöhnlich 12 —18 
Monate und nicht ſelten zwei Jahre. Iſt endlich das 
Ziel erreicht und die Genoſſenſchaft aktionsfähig, ſo iſt ſie 
in den meiſten Fällen angewieſen, in dürftigſter Weiſe ihr 
Werk zu beginnen und ihren Laden in eine Nebenſtraße 
zu verlegen. In der Regel entſpinnt ſich nun ein harter, 
mehrere Jahre andauernder Kampf ums Daſein, bis das 
Vertrauen der Bevölkerung gewonnen und der Erfolg 
garantiert iſt. 

Dieſe Organiſationsmethode war früher zweifellos 
zweckmäßig, ſie führte zur Errichtung von Genoſſenſchaften 
in faſt allen induſtriellen Centren, und die überwiegende 
Mehrzahl, wenn nicht die Geſamtheit aller Genoſſenſchaften, 
welche heute groß und mächtig daſtehen, verdanken ihr die 
Entſtehung. Die Routine, welche ſich die Gründer einer 
Genoſſenſchaft in dieſen einleitenden Operationen aneigneten, 
iſt auch für die künftige Entwicklung des Unternehmens 
von großer Bedeutung. 

Dennoch entſpricht die Methode nicht mehr den Be— 
dürfniſſen und Anſprüchen der gegenwärtigen Zeit. Ganz 
andere Verhältniſſe ſind maßgebend geworden und be— 
dingen neue Organiſationsmethoden. Im Laufe der letzten 
75 7 oder drei Jahrzehnten hat eine ſehr beträchtliche Ver— 

eſſerung in der Lage der arbeitenden Klaſſen Platz 
gegriffen. Im Vergleich mit früheren Zuſtänden ſind die 
Löhne höher und iſt die Arbeitszeit kürzer. Als eine 
olgeerſcheinung dieſer allgemeinen Verbeſſerung macht 
ich eine gewiſſe Indolenz gegenüber der genoſſenſchaftlichen 
Selbſthilfe geltend. Die äußerſte Not wirkt nicht mehr 
als ein mitbeſtimmender Faktor der Organiſation, wie 
dies früher der Fall war. Dazu kommen ablenkende 
Momente anderer Art, kurz die Verfaſſung des modernen 
Arbeiters iſt im allgemeinen nicht dazu angetan, daß er 


beſonders geneigt wäre, mühevolle Vorarbeit zu leiſten, 


wie ſie von frühern Pionieren der Genoſſenſchaften getan 
wurde. Ein anderes und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
noch größeres Hindernis, welches ſich der Gründung neuer 
Genoſſenſchaften auf der Grundlage der bisherigen Orga— 
niſationsmethode entgegenſtellt, iſt die erhöhte Anſtrengung 
der Privathändler, die Entſtehung von Genoſſenſchaften 
zu hintertreiben. Wo immer ein Komitee eine Genoſſen— 
ſchaft zu Stande gebracht haben mag, da ſehen wir auch 
ſofort die Händler des Ortes am Werke, um die Mitglieder 
durch Drohungen, Einwirkungen auf ihre Arbeitgeber und 
andere Abſchreckungsmittel abſpenſtig zu machen. Und 
ſelbſt wenn eine Genoſſenſchaft dieſe Taktik glücklich pariert, 
unterliegt ſie nicht ſelten den Verſuchen der Lokalſperre, 
denn es iſt der letzte Trik der Händler, mit aller Macht 
zu verhindern, daß die Genoſſenſchaften in Beſitz geeigneter 
Lokalitäten gelangen. 

In frühern Zeiten waren außerdem die Konkurrenz- 
verhältniſſe für junge Genoſſenſchaften viel günſtiger. Sie 
hatten es mit verhältnismäßig kleineren Geſchäften zu tun, 
während ſie jetzt mit großen Unternehmungen mit oft 
enormen Kapitalkräften und mit Geſellſchaften, die ihre 
Zweiggeſchäfte über das ganze Land verbreiten und mit 
Schleuderpreiſen operieren, in Wettbewerb treten. Auch 
deuten alle Anzeichen darauf hin, daß ſich dieſe Konkurrenz 
in Ze noch verſchärft und daß das weitere Umſich— 
greifen von Truſts und Syndikaten dem Erfolg einer 


Genoſſenſchaft mit geringem Kapital und Umſatz faſt un⸗ 
überwindliche Schwierigkeiten entgegenſetzt, ein Umſtand, 
der nicht gerade geeignet iſt, willige Vor- und Mitarbeiter 
für eine Genoſſenſchaft zu ſchaffen. 


Dazu kommt noch ein weiterer Grund. Faſt jede 
Induſtrieſtadt hat ihre Genoſſenſchaft, aber nach dem 
ſtatiſtiſchen Bericht von 1901 giebt es hauptſächlich in den 
Landwirtſchaft treibenden Grafſchaften Schottlands volle 
weihundert kleinere Städte und Ortſchaften mit einer 
Bevölkerung von 1000 und mehr Einwohnern, die ohne 
Genoſſenſchaften ſind. Die iſolierte Verkehrslage dieſer 
ländlichen Gemeinweſen und andere Umſtände erſchweren 
daſelbſt die genoſſenſchaftliche Organiſation, und dies iſt 
ohne Zweifel der Grund, warum in ländlichen Ortſchaften 
ſo wenig Konſumvereine exiſtieren. Sollen die Schwierig— 
keiten überwunden werden, ſo muß eine wirkſamere 
Organiſationsmethode geſchaffen werden. 


Eine andere Frage iſt die Stellungnahme zu den— 
jenigen Konſumvereinen, welche nicht dem Verbande an— 
gehören. Bedauerlicher Weiſe giebt es eine Anzahl von 
Genoſſenſchaften, welche ſich bisher weder unter ſich, noch 
mit der Großeinkaufs-Geſellſchaft verbunden haben, noch 
auch irgend einer andern genoſſenſchaftlichen Organiſation 
angehören. Sie ſind kaum mehr als Privathändler und 
können deshalb von den Genoſſenſchaftern nicht anders 
als jene betrachtet werden. Unter den heutigen Verhält— 
niſſen ſind ſolche Konſumvereine Hinderniſſe des wahren 
Genoſſenſchaftsweſens, und wenn eine neue Organiſations— 
methode neben ihnen echten Genoſſenſchaften die Wege 
bahnt, ſo würde in letzteren ſich jener Teil der Be— 
völkerung ſammeln, welcher für die Gepflogenheiten jener 
Scheingenoſſenſchaften keine Sympathien hegt. 

Die Reſolution, die der Landeskonferenz der ſchottiſchen 
Konſumvereine zum Schluß vom Referenten unterbreitet 
wurde, ging nun dahin: 

„Daß es nach der Anſicht dieſer Ver 
ſammlung wünſchenswert wäre, wenn zum 
Zwecke der Ausbreitung der Wohltaten des Ge 
noſſenſchaftsweſens auf Gemeinweſen, welche 
ſich zur Zeit noch nicht im Genuſſe derſelben 
befinden, die Statuten der ſchottiſchen 
Großeinkaufs⸗-Genoſſenſchaft (Scottish Coo- 
perative Wholesale) in der Weiſe geändert 
würden, daßihre Direktoren im@inverftändnis 
mit der Generalverſammlung ermächtigt 
werden, überall da Niederlagen mit Läden 
zu errichten, wo gegenwärtig noch keine 
Genoſſenſchaften exiſtieren oder nur ſolche, 
welche dem Großeinkaufsverbande nicht an- 
gehören.“ 

In der dem Referate folgenden Diskuſſion erklärten 
ſich alle Redner, von einer einzigen Ausnahme abgeſehen, 
mit der von Herrn Deans vorgeſchlagenen Reſolution ein— 
verſtanden. Unter den Befürwortern derſelben befanden 
ſich auch zwei Direktionsmitglieder der ſchottiſchen Groß— 
einkaufsgeſellſchaft, die Herren Murphy und P. Glaſſe, 
deren Wort von nicht unbeträchtlichem Gewicht iſt. Murphy 
bezeichnete den Vorſchlag von Deans als außerordentlich 
zeitgemäß. Seit den Tagen der Rochdaler Pioniere hätten 
ſich die Verhältniſſe ganz anders geſtaltet. In früheren 
Zeiten ſeien die Genoſſenſchafter von großen Kapitaliſten 
nicht befehdet worden, ſie hätten vielmehr im Genoſſen— 
ſchaftsweſen hauptſächlich eine Bewegung erblickt, deren 
Aufgabe die Erziehung zur Sparſamkeit ſei. Jetzt ſei jedoch 
die Lage eine gang andere. Im Beſitze einer großen 
Macht, wie ſie der Großeinkaufsverband verkörpere, dürfte 
dieſer wohl einige 1000 für die Ausbreitung des 
Genoſſenſchaftsweſens nach der neuen Methode riskieren. 
Die modernen Truſts und Syndikate zielten nicht nur 
darauf ab, das Genoſſenſchaftsweſen in ſeiner Entwicklung 
aufzuhalten, ſondern überhaupt jede aufwärts ſtrebende 
Bewegung der arbeitenden Klaſſen zu hemmen. Angeſichts 
ſolcher Verhältniſſe ſei es notwendig, zu neuen zeit— 
gemäßeren Methoden überzugehen. 


In ähnlichem Sinne ſprach ſich Herr Glaſſe aus, 
indem er darauf hinwies, daß der ſchottiſche Großeinkaufs⸗ 
verband über alle notwendigen Kräfte und Mittel verfüge, 
um Läden einzurichten und dieſe unter eine gute Ver— 
waltung zu ſtellen. 

Einzig der engliſche Genoſſenſchafter Ciapeſſoni äußerte 
einige Bedenken. Er bezeichnete den von Deans vorge— 
ſchlagenen Weg als außerordentlich ſchwierig, der manche 
Gefahr in ſich berge. Falls die Reſolution eine bloße 
Drohung gegen jene Händler ſein ſollte, die dem Fortſchritt 
der Genoſſenſchaftsbewegung Schwierigkeiten bereiteten, ſo 
würde er ihr ebenfalls zuſtimmen. Deſſen ungeachtet ſei 
er der Anſicht, daß die große Aufgabe der Genoſſenſchafts— 
bewegung darin beſtehen müſſe, das Volk zur Selbſt— 
tätigkeit zu erziehen. Wenn man Konſumvereine einrichte, 
ohne dabei dem Volk eigene Anſtrengungen zuzumuten, 
ſo werde ſeine Initiative nicht entwickelt. Er trage kein 
Verlangen darnach, daß die Großeinkaufsverbände nach 
Art kapitaliſtiſcher Unternehmungen überall Depots er— 
richteten. 

Nachdem ſich Deans in einem Schlußwort noch zu 
dem in der Diskuſſion berührten Punkte geäußert hatte, 
wurde ſeine Reſolution nahezu einſtimmig angenommen. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird man alſo in Schott— 
land demnächſt einige praktiſche Verſuche mit der neuen 
Methode der Konſumvereinsgründung machen. 

Wir unſererſeits möchten uns das Protokoll in der 
vorliegenden Frage noch offen halten, würden es aber 
ſehr begrüßen, wenn unſere Leſer in dieſem Blatte ihre 
Anſichten darüber äußern würden, ob ſie eine Anwen— 
dung dieſer neuen Methode unter unſeren ſchweizeriſchen 
be ebenfalls für zweckmäßig und zeitgemäß 

alten. 


Genoſſenſchaftliche Kolonialpolitik. In ſchottiſchen 
Genoſſenſchaftskreiſen macht ſich die Tendenz bemerkbar, 
eine genoſſenſchaftliche Kolonialpolitik in großem Style 
einzuleiten. Der diesjährigen Jahresverſammlung ſchottiſcher 
Genoſſenſchafter, welche am 18. April in Stirling tagte, 
wurde eine Reſolution vorgelegt, in der dem jchottijchen 
Großeinkaufsverband empfohlen wird, in Gemeinſchaft mit 
dem engliſcher Verband größere Länderkomplexe in Kanada 
und anderen engliſchen Kolonien anzukaufen und dieſelben 
in Kultur zu nehmen, um eine vollſtändige und unge— 
ſtörte Verſorgung der Konſumgenoſſenſchaften mit Korn 
und Vieh zu erzielen. Die Reſolution begegnete einiger 
Oppoſition, da verſchiedene Delegierte der Anſicht waren, 
daß die genoſſenſchaftliche Koloniſation des eigenen Lan— 
des viel näher liege und von größerer ſozialer Bedeutung 
wäre. Die Freunde der überſeeiſchen Anſiedelung hoben 
dieſen Einwänden gegenüber den außerordentlich billigen 
Bodenpreis und die günſtigen Transportverhältniſſe hervor, 
während ſie anderſeits auf die Schwierigkeiten des Erwerbs 
von Grund und Boden im eigenen Lande, infolge des 
hohen Bodenwerts, hinwieſen. Schließlich wurde ein 
Amandement eingebracht, das auch die inländiſche Kolo— 
niſation in den Plan mit einbezog und in dieſer 
Faſſung genehmigte ſodann die Verſammlung einſtimmig 
die Reſolution. Was ſich praktiſch aus dieſer Anregung 
ergeben wird, bleibt abzuwarten, aber es iſt nicht un- 
möglich, daß das kanadiſche Projekt in irgend einer Form 
in Angriff genommen wird, insbeſondere, wenn es gelingen 
ſollte, auch den engliſchen Verband dafür zu intereſſieren. 
Wichtig iſt der Plan jedenfalls von dem Geſichtspunkte des 
Einfluſſes betrachtet, den die Genoſſenſchaften durch ſeine 
Verwirklichung auf die Geſtaltung der Getreidepreiſe 
erhalten würden. Dagegen iſt aber noch kaum angedeutet, 
wie die landwirtſchaftliche Produktion und die genoſſen— 


143 


ſchaftliche Organiſation der dabei beteiligten Arbeiter 
geregelt werden ſoll. Was die inländiſche Koloniſation 
betrifft, ſo iſt bekannt, daß neuerdings ſowohl in England 
wie auch in Schottland und Irland die Ausdehnung 
der genoſſenſchaftlichen Bewegung auf das Land ſtark 
propagiert wird, aber auch auf dieſem Terain iſt 
praktiſch noch wenig verſucht worden. Soweit Land von 
Konſumvereinen oder Großeinkaufsverbänden angekauft 
und in Betrieb genommen wurde, handelte es ſich dabei 
nicht um eine ſyſtematiſche Koloniſation, ſondern um 
eine mehr induſtrielle Ausnützung der erworbenen Land— 
güter unter der Adminiſtration und Oberaufſicht der be— 
treffenden Genoſſenſchaften oder Verbände. Die Inangriffe 
des kanadiſchen Projektes würde dagegen ebenſo wie die 
Durchführung des Reſolutionbegehrens auf heimiſchem 
Boden die Einleitung einer tatſächlichen genoſſenſchaftlichen 
Anſiedelung bedingen. Dies liegt auch offenbar in der 
Abſicht der Autragſteller, welche zugleich die Ableitung 
überflüſſiger Arbeitskräfte aus den induſtriellen Gebieten 
oder doch eine Eindämmung des Abwanderungsſtromes 
vom Land in die Stadt erſtreben, wie aus der Diskuſſion 
klar hervorging. 


Gewinnbeteiligung oder Penſion? Die Arbeiter der 
ſchottiſchen Wholeſale bezogen bisher einen ſogenannten 
„Bonus“, d. h. einen prozentualen Anteil an dem Be— 
triebsüberſchuß der Genoſſenſchaft. In der engliſchen 
Wholeſale beſteht dieſe Einrichtung nicht, doch keineswegs 
aus dem Grunde, weil man den Arbeitern eine derartige 
Verbeſſerung ihrer Lage nicht gönnte, ſondern weil man 
allen Ueberſchuß, welchen die Großeinkaufsorganiſation 
abwirft, den Konſumenten rückvergüten will, was dem 
Weſen der reinen Konſumentengenoſſenſchaft entſpricht, 
während die Gewinnbeteiligung der Arbeit das Prinzip 
der demokratiſchen Gleichberechtigung durchbricht. Nun 
will auch die ſchottiſche Wholeſale den Bonus wieder ab- 
ſchaffen, wenigſtens leſen wir in dem „Scottiſh Cooperator“, 
daß der nächſten Generalverſammlung ein Antrag unter— 
breitet werde, die Bezahlung von Bonus auf die Arbeits- 
löhne abzuſchaffen und dafür einen Alterspenſions— 
fonds für alle Angeſtellten der Wholeſale zu errichten, 
wofür Beiträge ſowohl von der Genoſſenſchaft (Wholeſale) 
als auch von den Angeſtellten geleiſtet werden ſollen. 


Das mobile Vermögen der europäiſchen Nationen. Wir 
entnehmen dem Pariſer „Meſſager“ über dieſes intereſſante 
Thema folgende Daten: Die mobilen Werte in den 
europäiſchen Staaten können nach Unterſuchungen Ney— 
marcks auf 342 Milliarden Fr. veranſchlagt werden. 
Die Summe der an den Börſen noͤtirten Werte beläuft 
ſich auf 560 Milliarden. Die Differenz rührt davon her, 
daß viele Werte an mehreren Börſen notiert werden, 
daher mehrfach gerechnet ſind. In Bezug auf den mo— 
bilen Beſitz ſieht an der Spitze England mit 
120 Milliarden, Frankreich folgt mit 90 Milliarden, 
Deutſchland, das einen ſo raſchen Aufſchwung ge— 
nommen hat, mit 45 Milliarden. Das mobile Vermögen 
Rußlands, das erſt am Anfang ſeiner induſtriellen 
Entwicklung ſteht, wird auf 25 Milliarden, jenes Oeſter— 
reich-Ungarns auf 18 Milliarden geſchätzt. Von den 
europäiſchen Börſen hat weitaus die größte Bedeutung 
die Londoner Stock Exchange, an der Werte im Betrage 
von 215 Milliarden notiert werden. Hievon entfallen 
95 Milliarden auf britiſche, 10 Milliarden auf koloniale, 
110 Milliarden auf ausländiſche Papiere. Die Zahl der 
britiſchen Aktiengeſellſchaften ſtieg von 1889 bis 1900 von 
11,968 auf 17,762, ihr Kapital von 16.8 auf 41 Milliarden. 
Die britiſche Staatsſchuld beläuft ſich auf rund 17 Milliarden 
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Franes, das iſt kaum die Hälfte der franzöſiſchen Staats- 
ſchuld. Die Staatsſchuld der deutſchen Bundesſtaaten 
beträgt 13.4 Milliarden Mark oder 16.7 Milliarden Fr., 
iſt alſo ungefähr ſo groß wie die britiſche. In Abzug zu 
bringen ſind aber 47,635 Kilometer Eiſenbahnen im Werte 
von circa 12 Milliarden Mark. An der Pariſer Börje 
ſind Werte im Betrage von 125 Milliarden Fr. notiert, 
davon 64 Milliarden franzöſiſche und 61 Milliarden aus— 
ländiſche Papiere. Von letzteren ſind 26 Milliarden in 
Frankreich placiert. Die Verſchuldung des Auslandes an 
England iſt alſo mehr als viermal ſo groß als die Ver— 
ſchuldung an Frankreich. Von den ausländiſchen Werten, 
die an der Pariſer Börſe notiert ſind, ſind 54 Milliarden 
Staatsobligationen. Von den 26 Milliarden ſind 30 Proz. 
ruſſiſche Staatspapiere. Rußland zahlt jährlich noch zehn 
von ſeinen bekannteſten Anleihen 212 Millionen Fraues 
Zinſen, davon 145 Millionen in Frankreich. 


Ruſſiſcher Zucker in der Schweiz. Der Neuen Zürcher 
Zeitung wurde kürzlich von am öſterreichiſchen Zucker— 
export nach der Schweiz intereſſierter Seite geſchrieben: 
Nach einer Notiz Ihres Blattes vom 24. März ſollen 
7000 Sack ruſſiſchen Zuckers franko Baſel abgeſchloſſen 
worden ſein. Man glaubt nun aber der betreffenden 
Notiz nicht, daß die Fabriken kondenſierter Milch den 
ruſſiſchen Zucker überhaupt werden verwenden können, da 
er von geringer Qualität und ſtark mit Ultramarin ge— 
bleicht ſei. Daß die Nachricht von dem Verkauf des 
ruſſiſchen Zuckers in Oeſterreich bereits Aufſehen erregt 
hat, können wir eigentlich nicht recht glauben. Nach den 
gemachten Erfahrungen läßt ſich derartig geringer Sand— 
zucker nicht direkt zur Fabrikation von kondenſierter Milch 
verwenden, ohne daß die Qualität der erzeugten Produkte 
Einbuße erleiden würde. Für eine Induſtrie, welche 
Kindernahrungsmittel erzeugt, iſt es höchſt bedenklich, 
geringwertigere Rohmaterialien in Anwendung zu bringen. 
Beſonders der zarte kindliche Organismus iſt ſehr em— 
pfindlich; es genügt nicht zu ſagen, der verwendete Sand— 
zucker hat ja eine beſtimmte Polariſation (Zuckergehalt). 
Ju den minderwertigen Zuckerprodukten können derartige 
Verunreinigungen vorkommen, welche chemiſch nicht nach— 
weisbar ſind, jedoch den feinen Geſchmack des fertigen 
Produktes derart beeinfluſſen können, daß dadurch das 
erzielte Endprodukt deklaſſiert werden kann. Dies er— 
kennend, haben auch die Käufer von geringwertigem Sand— 
zucker dieſen Zucker vor der Verwendung einem Raffi— 
nierungprozeß unterwerfen müſſen. Es iſt kaum anzu— 
nehmen, daß Etabliſſements von Weltruf wegen einer 
kleinen Preisdifferenz den Bezug von reinen Zucker- 
kriſtallen auflöſen und durch billigere Produkte erſetzen. 
Die ſchweizeriſchen zuckerverarbeitenden Fabriken, deren 
Hauptgeſchäft im Export liegt, müſſen beſonders darauf 
halten, ihr Produkt auf den höchſten Grad der Reinheit 
zu bringen. 


Ruſſiſche Butter. Kürzlich fand in Tomsk (Sibirien) 
ein Meiereikongreß ſtatt, auf welchem eine Reihe von Be— 
ſchlüſſen zur Hebung des Exports ſibiriſcher Butter gefaßt 
wurde. Es ſoll ein ſtändiges Bureau der Meiereien er— 
richtet werden, welches alle Angelegenheiten des Butter— 
exports leitet. Um mit den Abſatzgebieten in direkten 
Verkehr zu treten, wurden die Gründungen von eigenen 
Handelsagenturen in London und Kopenhagen beſchloſſen. 
Um Fälſchungen von Butterladungen durch Sand, Steine 
und Eis hintanzuhalten, ſoll die Plombierung der Butter- 
fäſſer eingeführt werden. 

Die ſibiriſchen Meiereien ſcheinen ja ſchon recht eigen— 
tümliche Erfahrungen mit den Praktiken des europäiſchen 
Zwiſchenhandels gemacht zu haben. 


Der amerikaniſche Tabaktruſt hat der Berliner Handels— 
kammer Veranlaſſung zu einem umfangreichen Gutachten 
über deſſen bisherige Tätigkeit gegeben. Danach empfindet 
die heimiſche Induſtrie den Mangel und die Verteuerung 


des Rohmaterials für die Cigarettenfabrikation, der durch 
die Käufe des Tabaktruſts eingetreten iſt, ſehr ſtark. Auf 
den deutſchen Cigarettenfabrikatenmarkt trat der Truſt 
bekanntlich zu Beginn des Jahres 1901, indem er die 
Firma Georg A. Jasmatzi in Dresden kaufte. Es iſt ihm 
gelungen, in den zwei Jahren ſeines Betriebes den Abſatz 
um reichlich 50 Prozent zu ſteigern. Um ſeinen Fabrikaten 
einen guten Abſatz zu verſchaffen, vertreibt der Truſt dieſe 
mit hohen Rabattſätzen und pflegt auch bei einer Beſtellung 
von 1000 Stück 1200 zu liefern. Auch verkauft der Truſt 
billige Sorten, das heißt Fabrikate, die zu einem Pfennig 
im Detail vertrieben werden, unter Herſtellungspreiſen. 
Die Qualität der von der Firma Jasmatzi hergeſtellten 
Waren iſt übrigens durchgängig eine gute. Das Gut- 
achten ſchließt: „Wir glauben, die Frage, ob der Truſt 
beabſichtigt, die Cigarettenproduktion in Deutſchland in 
gewiſſen Beziehungen von ſich abhängig zu machen, be— 
jahen zu ſollen; dagegen liegt bisher kein Grund vor, der 
einen Erfolg dieſes Verſuches in nächſter Zeit wahrjchein- 
lich macht. Jedenfalls iſt heute die große kapitalskräftige 
und techniſch fortgeſchrittene Cigarettenproduktion Deutſch— 
lands ſtark genug, um den Kampf mit dem Truſt aufzu— 
nehmen.“ 


Konferenz des J. Kreiſes (Vorort Frauenfeld). Die 
dieſem Kreiſe zugeteilten Vereine werden hiemit auf Sonn— 
tag den 17. Mai nach Weinfelden in den Gajt- 
hof zur Krone zu einer Verſammlung — mit Beginn 
Vormittags 10½ Uhr — eingeladen. Traktanden: 1. Er- 
öffnungswort des Präſidenten. 2. Beſprechung der Frage: 
St auch Konſumvereinen kleinerer Ortſchaften mit großem 
Prozentſatze von Mitgliedern aus landwirtſchaftlichen 
Kreiſen die Uebernahme der Milch- und Fleiſchverſorgung 
mit Ausſicht auf Erfolg möglich und anzuempfehlen? 
3. Bericht des Verbandsvertreters über die Situation des 
Warenmarktes. Wareneinkäufe u. Lieferungsabſchlüſſe. 4. Be— 
ſtimmung von Ort und Zeit der nächſten Konferenz. 
5. Unvorhergeſehenes und Verſchiedenes. Die Delegierten 
werden erſucht, ſich Vollmacht zu Einkäufen reſp. Lieferungs- 
abſchlüſſen geben zu laſſen. 

Der Vorort des J. Kreiſes Konſumverein Frauenfeld 

und Umgebung. 

Aargau. (K.-Korr.) Am letzten Sonntag hat das 
aargauische Volk ein neues Wirtſchaftsgeſetz ange— 
nommen — allerdings mit nicht gar großem Mehr trotz 
der einſtimmigen Befürwortung ſeitens der Preſſe und 
verſchiedener politiſcher und gemeinnütziger Vereine. Die 
Mehrheit beträgt nur 4000 Stimmen. Für die Konſum— 
vereine lag kein Grund vor, offiziell diesmal gegen das 
Geſetz Stellung zu nehmen. Die im Geſetz vorgeſehene 
Kontrolle über allfällige Getränke haben ſie nicht zu be— 
fürchten, im Gegenteil kann ihnen dieſelbe nach meiner 
perſönlichen Anſicht nur recht ſein. Das dumme Vorurteil 
unſerer Gegner, als ſeien die Weine, welche die Konſum— 
vereine 2-literweife verkaufen, minderer Qualität, muß 
dann verſchwinden. Eigentümlich iſt beim Reſultat der 
genannten Abſtimmung, daß die weinbautreibenden Ge— 
genden das Geſetz verwarfen; es heißt, die dortigen Wein— 
bauer befürchten, die Wirte könnten unter ſich einen Ring 
bilden und dadurch auf die Weinpreiſe drücken. Nun, wir 
denken, trotzdem die Bauern anläßlich der Zolltarif-Kam— 
pagne gegen die Konſumvereine aufgehetzt wurden, ſie 
werden ihnen gleichwohl wieder ihren Wein verkaufen. 
Das Geld riecht ja nicht und das Konſumvereinsgeld hat 
den gleichen Kurs wie anderes. Im übrigen haben wir 
die Hoffnung, daß der Optimus, den unſere Bauern 
punkto Wirkung des neuen Zolltarifs auf ihre materielle 
Lage hegen, ſich bald legen werde und daß namentlich die 


Kleinbauern einjehen werden, daß es beſſer geweſen 
wäre, wenn fie der Parole der Gegner des Zollterifs ge- 
folgt wären. Da und dort in unſerm Kanton wird be— 
reits ein Aufſchlag von Lebensmitteln gemeldet, in Zofingen 
ſogar der Bratwürſte; daß die Löhne aufſchlagen, 
davon hört man allerdings nichts; dagegen hat unſere 
Kar den Preis der Maikäfer von 10 auf 15 Cts. 
per Stück erhöht, wahrſcheinlich als Aequivalent für die 
zu erwartende höhere Staatsſteuer! 


Delsberg. (Korreſp.) Am letzten Sonntag fand im 
Hotel Bilang hier die ordentliche Generalverſammlung der 
Konſumgenoſſenſchaft der Verkehrsangeſtellten 
ſtatt. Sie genehmigte Bericht und Rechnung über das 
abgelaufene dritte Geſchäftsjahr, überwies 50 Fr. vom 
Reingewinn für wohltätige Zwecke und beſchloß, eine 
Statutenreviſion unverzüglich vorzunehmen. Der Vorſtand 
iſt beauftragt worden, einer demnächſt ſtattfindenden 
außerordentlichen Generalverſammlung einen Statuten— 
entwurf vorzulegen. 

Von den vom Herrn Präſident Rubin gemachten ge— 
ſchäftlichen Mitteilungen erwähnen wir unter Anderm die 
Anſtellung eines Verwalters. Es iſt für dieſen Poſten 
vom Vorſtand berufen worden und Ende März einge— 
treten Herr Daniel Spanhauer von Muttenz (Bajelland), 
bisheriger Angeſtellter der Birſeckſchen Produktions- und 
Konſumgenoſſenſchaft in Oberwil. 


Mümliswil. Unſer dortiger Verbandsverein ſchreitet 
tapfer vorwärts. Nach dem Rechnungsbericht über das 
Geſchäftsjahr 1902 hat ſowohl der Umſatz wie auch die 
Mitgliederzahl eine ſehr beträchtliche Steigerung erfahren. 
Die Genoſſenſchaft gewann 115 neue Mitglieder, ſo daß 
ſie am Schluſſe des Berichtsjahres 264 Genoſſen zählte. 
Sie erzielte einen Umſatz von Fr. 99,322.08, Fr. 12,068. 56 
mehr als im Vorjahre. 

Es bezogen: 


47 Mitglieder Waren bis 100 Fr. 
62 hr 7 für 100 — 200 „ 
55 3 N „ 200— 300 „ 
31 A 1 „ 300 — 400 „ 
24 1 5 „ 400 — 500 „ 
er „ 500— 600 „ 
10 1 7 „ 600 — 700 „ 
15 2 5 „  700— 800 „ 
9 ei 2 „ 800 — 900 „ 
1 900-1000 „ 


Der Betriebsüberſchuß betrug im Warengeſchäft 
Fr. 5358.91 und in der Bäckerei Fr. 2525.15, hievon 
gehen Fr. 5200 für Rückvergütung an die Mitglieder ab, 
außerdem Fr. 2966.02 für Zinſen, Abſchreibungen und 
Verluſte; dagegen kamen Fr. 2041.30 der Abſchreibungen 
pro 1901 wieder ein, ſodaß ein reiner Ueberſchuß für 
das Genoſſenſchaftsvermögen von Fr. 2196. 54 ver⸗ 
blieb. Die Verwendung des Ueberſchuſſes erfolgte 
in der Weiſe, daß dem Reſervefonds Fr. 600, dem 
Baufonds Fr. 600, dem Dispoſitionsfonds Fr. 50, dem 
Verwaltungspräſidenten und der Betriebskommiſſion je 
Fr. 100 und vier gemeinnützigen Anſtalten je Fr. 50 zu— 
geteilt wurden, während der Reſt von Fr. 546. 54 auf 
neue Rechnung vorgetragen wurde. Der Reſervefonds der 
Genoſſenſchaft belief ſich am Schluße des Geſchäftsjahrs 
auf Fr. 7900. 

Der Verein giebt Waren nur noch gegen Barzahlung ab 
und „die Mitglieder ſind darüber, wie die Verwaltung 
ſchreibt, glücklich. Wenn es ſo weiter geht, dürfen wir 
hoffen, unſeren Umſatz auf die Höhe von Fr. 150,000 zu 
bringen.“ Die Genoſſenſchaft beabſichtigt, ihren Laden zu 
vergrößern, da eine Reihe neuer Artikel eingeführt wurden 
(Schuh-, Mercerie-, Quincaillerie-, Papeterie⸗, Glas- und 
Geſchirrwaren). Sie geht auch mit dem Gedanken um, 
einen zweiten Bäcker anzuſtellen, um die Konſumvereine 
Balstal und Clus mit „Konſumbrot“ verſehen zu können. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Die Gründung des neuen Geſamtverbandes der deut⸗ 
ſchen Konſumvereine ſteht unmittelbar bevor. Sie wird 
auf dem konſtituierenden Genoſſenſchaftstag erfolgen, der 
zuſammen mit der neunten ordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung der Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
vom 16. bis 22. Mai d. J. in Dresden ſtattfinden wird. 
Die Reviſionsverbände, die ſich dem Geſamtverband an- 
ſchließen werden, ſind: Brandenburg mit 25 Vereinen, 
Mitteldeutſchland mit 52, Nordweſtdeutſchland mit 105, 
Thüringen mit 147, Königreich Sachſen mit 100, Süd⸗ 
deutſchland mit 101, Rheinland -Weſtfalen mit 31 Vereinen, 
zuſammen 561 Vereine. Es wird indeß noch der Anſchluß 
einer Reihe weiterer Vereine erwartet, ſodaß der Geſamt⸗ 
verband mit etwa 600 Vereinen, die eine halbe Million 
Mitglieder in ſich ſchließen, ſeine Tätigkeit beginnen kann. 
Im alten Schulze ⸗Delitzſch'ſchen Verbande ſind nur die 
Unterverbände für Schleſien und die Lauſitz und 3 Rumpf- 
verbände für die Provinz Sachſen, Rheinland-Weſtfalen und 
Süddeutſchland mit vielleicht 150 Vereinen geblieben. In 
mehreren Fällen find die Generalverſammlungen von Ver 
einen, gegen den Willen und die Politik der Aufſichtsräte 
und Vorſtände, für den Eintritt in den neuen Gejamtver- 
band eingeſtanden. Selbſt Herrn Feierabend in München 
iſt es nicht gelungen, den Konſumverein daſelbſt für den 
alten Verband zu retten. Er mußte es erleben, daß nicht 
nur Arbeiter, ſondern auch Geheimräte, Profeſſoren, 
Juriſten ꝛc. für die „evolutioniſtiſche“ Richtung ſich ent— 
ſchieden. In Ludwigshafen a. Rh. wehrt ſich der alte 
Vorſtand mit verzweifelten Mitteln gegen die „evolutioniſtiſche 
Mehrheit“. Er bot den Arbeitern 20000 Mk. an, wenn 
ſie aus der Genoſſenſchaft austreten und einen eigenen 
Verein gründen wollten. Die Arbeiter haben das Ange— 
bot damit beantwortet, daß ſie eine allgemeine Verſamm— 
lung einberiefen, in welcher gegen den Vorſtand Stellung 
genommen wurde. 

Der Konſumverein Neuſtadt⸗Magdeburg, eine der 
größten Konſumgenoſſenſchaften Deutſchlands, erzielte im 
Jahre 1902 einen Geſamtumſatz von Fr. 7,241,372 und 
einen reinen Betriebsüberſchuß von Fr. 656,061. Das 
Warengeſchäft ergab an Bruttoertrag 15,6 “/, die Bäckerei 
16,4% und das Brennmaterialiengeſchäft 5,6% des Um— 
ſatzes. Nach Abzug der Unkoſten und Abſchreibungen ver- 
blieb ein reiner Betriebsüberſchuß von 9% des Geſamt— 
umſatzes, 1,1 weniger als im Vorjahre, welcher Ausfall 
den Anſtrengungen der Konkurrenz, beſonders neu erſtan— 
dener Warenhäuſer, welche auch Nahrungsmittel führen, 
und den Erhöhungen der Arbeitslöhne zugeſchrieben wird. 
Der Verein gewährt alſo eine Rückvergütung von 9%, 
während dieſelbe ſeit 17 Jahren nur einmal weniger als 
10% betrug. Der Bericht führt hiezu aus, daß ſich in 
der deutſchen Genoſſenſchaftsbewegung neuerdings das Be- 
ſtreben bemerkbar mache, mehr Wert darauf zu legen, den 
Mitgliedern die Vorteile des gemeinſchaftlichen Einkaufes 
direkt und unmittelbar zukommen zu laſſen, als 
darauf zu ſehen, hohe Rückvergütungen herauszu- 
wirtſchaften. Der Verein hätte denn auch ohne Schwierig— 
keit wieder 10% Rückvergütung zahlen können, wenn er 
die Abgabepreiſe für Maſſenkonſumartikel wie Petroleum, 
Zucker, Butter, Schmalz, Weizenmehl und einige andere 
Artikel nicht auf einem ganz niedrigen Stand gehalten 
hätte. Die gute Bezahlung der Angeſtellten und die Ein⸗ 
haltung beſchränkter Arbeitszeit betrachtet anderſeits die 
Verwaltung als eine Ehrenſache der Konſumvereine, die 
mit gutem Beiſpiele vorangehen und beſtrebt ſein ſollen, 
Muſterinſtitute zu werden. 

Der Verein unterhält 26 Warenabgabeſtellen, deren 
durchſchnittlicher Jahres umſatz ſich im Berichtsjahre auf 
Fr. 275000 belief. Der durchſchnittliche Bezug eines Mit⸗ 
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gliedes war Fr. 387.50, wovon Fu 266. 25 auf Kolonial- 
und Fr. 109. 38 auf Backwaren kommen. Gegenüber dem 
Vorjahre iſt ein um Fr. 3. 75 höherer Durchſchnittsbezug 
eingetreten. Im Allgemeinen ſtand der Warenverbrauch 
unter dem Druck ſchlechter Erwerbsverhältniſſe, was in dem 
unverhältnismäßig geſteigerten Mehrumſatz von Pflaum⸗ 
muß, Sirup, Margarine u. ſ. w. zum Ausdruck kam. Der 
Verein beſchaftigt im Ganzen 346 Perſonen, beſitzt 22 
Pferde und hat Anſchlußgeleiſe, auf dem im Berichtsjahre 
989 Eiſenbahnwaggons eingiengen. In ſeiner Bäckerei, 
die ein Muſterbetrieb iſt, wurden 57 627 Zentner Roggen— 
und 43317 Zentner Weizenmehl verarbeitet und auf 14 
Doppeldampföfen 2272937 Brote im Gewicht von je 2,5 kg 
gebacken, alſo durchſchnittlich per Tag 7332 Brote. Uner— 
reicht iſt die Einrichtung und Funktion der Weißbäckerei. 
Es wird an kleinſtückigem Weißgebäck, deſſen Maſſenher— 
ſtellung und Vertrieb bekanntlich großen Schwierigkeiten 
begegnet, im Tag durchſchnittlich für 1750 Fr. gebacken. 
Das Gebäck wird in den Morgenſtunden von Austrägern, 
meiſtens Witwen, ſpediert und erhalten dieſelben 109% 
des Verkaufspreiſes. 

Was die Arbeitslöhne des ſtändigen Perſonals 
betrifft, ſo ſind dieſelben dahin neu geregelt, daß die Ar— 
beiter und Arbeiterinnen in 4 Lohnklaſſen geteilt ſind, von 
denen die erſte (Handwerker und Vorarbeiter) Fr. 27.50 
bis 33. 75, die zweite (Kutſcher und Spezialarbeiter) 
Br. 25.— bis 31.25, die dritte (Hilfsarbeiter) Fr. 25.— 

is 30. — und die vierte (Frauen und jugendliche Arbeiter) 

Fr. 12. 50 bis 22. 50 Wochenlohn erhalten. Den Bäckern 
iſt ſtatt des bisherigen Schichtlohns ein Wochenlohn be— 
willigt. Sie erhalten alſo auch die Feiertage, an denen 
nicht gearbeitet wird, bezahlt. 

An gemeinnützigen Einrichtungen beſitzt der Verein 
eine Bibliothek mit einem Bücherbeſtand von 7502 
Bänden, deren Koſten aus dem Dispoſitionsfonds beſtritten 
werden, ebenſo wie die Konfirmandengelder, die der 
Verein alljährlich an Kinder der Mitglieder zahlt und die im 
vorigen Jahre die Höhe von Fr. 21,837.50 erreichten, 
während in dieſem Jahre vorausſichtlich noch eine höhere 
Summe zur Auszahlung gelangt. Die langſame Auf- 
hebung dieſer letztern Einrichtung iſt jedoch bereits be— 
ſchloſſene Sache. Wie eine Reihe anderer großer Konſum— 
genoſſenſchaſten iſt auch dieſer Verein in Folge der Vor- 
gänge auf dem Kreuznacher Genoſſenſchaftstag aus dem 
Schulze-Delitzſch'ſchen Allgemeinen Verbande ausgeſchieden 
und wird ſich dem neu zu bildenden Geſamtverbande 
deutſcher Konſumvereine anſchließen. 

Zum Schluß wollen wir nicht unerwähnt laſſen, 
daß der Jahresbericht des Vereins, dem wir die vor— 
ſtehenden Angaben entnommen haben, in geradezu muſter— 
gültiger Weiſe abgefaßt iſt und ſich, auf ſchönem Papier 
ſauber gedruckt, äußerſt vorteilhaft präſentiert. 

Das Konſumvereinsweſen in Oeſterreich ſcheint noch 
immer nicht zu kraftvoller Entwicklung kommen zu können, 
ſondern leidet nach wie vor unter dem Mangel richtiger 
Geſchäftsgebahrung und genoſſenſchaftlichen Verſtändniſſes. 
Ein die Sache der öſterreichiſchen Konſumvereine als ſtark 
ſchädigender Vorfall wurde kürzlich aus Wien gemeldet. 
Die dortigen Tagesblätter wußten zu berichten daß an— 
läßlich des Abſchluſſes der Aae eng pro 1902 beim 
Lebensmittelmagazin für Bedienſtete der k. k. öſterreichiſchen 
Staatsbahn, regiſtierte Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftung, in Wien, ſich ein Defizit von 133 368 Kronen 
ergeben habe, das nur teilweiſe durch das vorhandene 
Vermögen gedeckt ſei. Inzwiſchen iſt es nun zwar gelungen 
die Genoſſenſchaft durch ein ihr gewährtes Darlehen vor— 
läufig wieder flott zu machen und ihr Vorſtand hofft, eine 
Sanierung des Lebensmittelmagazins bewerkſtelligen zu 
können. Der öſterreichiſche Verbandsanwalt, Herr Wrabetz, 
der den Fall in ſeinem Organ beſpricht, erklärt indeſſen 
dieſe Hoffnung nicht teilen zu können. Er weiſt nach, 
daß es der Verwaltung der Genoſſenſchaft nicht nur an 


Kenntniſſen in der Buchhaltung fehle, ſondern auch an 
genoſſenſchaftlichem Sinn. „Die Genoſſenſchaft hat alles 
von ſich ferngehalten, woraus ſie Belehrung hätte ſchöpfen 
können; ſie war weder Mitglied unſeres Allgemeinen Ver 
bandes, noch unſeres Unterverbandes der niederöfterreich- 
iſchen Konſumvereine. Alljährlich erhielt die Verwaltung 
die Einladung zum Bezuge unſeres Blattes; man erſparte 
ſich die Ausgabe von 10 Kronen und erwirtſchaftete ſich 
ſtatt deſſen das jetzige Defizit.“ Herr Wrabetz ſchließt ſeine 
Kritik mit dem peſſmiſtſch klingenden Ausruf: „Armes 
öſterreichiſches Genoſſenſchaftsweſen! Gott beſſer's, denn 
menſchliche Kraft ſcheint uns dazu faſt nimmer ausreichend!“ 


Die Prinzipien der Genoſſenſchaft haben auf die mo— 
derne Entwicklung ſchon einen viel größeren Einfluß ge— 
wonnen, als viele Leute anzunehmen ſcheinen. Wenn alle 
Möglichkeiten des genofſenſchaftlſhen Zuſammenwirkens er— 
reicht ſind, ſo werden wir die ganzen Verhältniſſe der 
arbeitenden Klaſſe dieſes Landes in hohem Maße verbeſſert 
finden. Wir haben dann wohl nicht die Armut beſeitigt, 
denn es wird noch immer träge und verſchwenderiſche 
Leute geben, aber für jeden, welcher arbeiten kann und 
will, werden Mittel vorhanden ſein, um ſein Leben gut 
und ſchön zu geſtalten. Es wird dann keine Not mehr 
geben, die gleich einem Ungeheuer den Pfad verlegt. Alle 
Hinderniſſe eines glücklichen Lebens wären beſeitigt, und 
wenn die Menſchen die göttliche Hilfe ſuchen, um ihre 
eigene Selbſtſucht auszurotten, ſo wird unter ſolchen Ver— 
hältniſſen unſer Land ebenſo glücklich ſein, wie es ſchön 
und frei iſt. Biſch of Moorhouſe. 

E cs 

Unter Produktionskoſten oder Koſtenpreis verſteht 
man gewöhnlich die Ausgabe an Werkzeugen und Roh— 
ſtoffen, den perſönlichen Verbrauch des Produzenten, 
dazu eine Prämie für die zahlreichen Zufälle und Nicht- 
Werte, wie Arbeitsmangel, Krankheit, Alter u. ſ. w. 

Die Gegenſeitigkeit des Austauſches ſetzt dieſe Be— 
dingungen voraus. Jeder angenommene oder erzwungene 
Zuſchlag zum Koſtenpreis aber iſt eine komerzielle Lüge, 
jeder Verkauf von Waren, deren Wert durch ſchmarozeriſche 
Koſten verteuert oder überladen iſt, ein Diebſtahl. 

Proudhon. 


* 


* 

Die Genoſſenſchaften kamen in die Welt, um darzutun, 
daß ungezügelter Wettbewerb einen ſozialen Krieg ent— 
feſſelt, und obwohl der Krieg ſeine Eroberungen, ſein Ge— 
pränge, ſeine Barden und ſeine heroiſchen Erinnerungen 
hat, fo begleitet ihn doch der Mord auf ſeinem Wege und 
Menſchlichkeit und Geiſt müßten ſchamhaft erröten, wenn 
der Fortſchritt nicht durch andere Mittel bewirkt werden 
könnte. Was ein Waffenſtillſtand für den Krieg, das 
iſt die Genoſſenſchaft für den nie ruhenden Konflikt zwiſchen 
Kapital und Arbeit. Die Genoſſenſchaft iſt der Friede in 
der Induſtrie. G. J. Holyoake. 

* 


* 

Das Genoſſenſchaftsweſen mag häßliche Seiten zeigen 
und es mag zuweilen ſcheinen, als diente es nur dazu, 
neue Formen der Selbſtſucht zu entwickeln. Dies iſt 
jedoch nur dem Umſtande zuzuſchreiben, daß nicht alle, 
welche ſich ſeiner Kraft bedienen, ein richtiges Verſtändnis 
dafür haben und viele in der Praxis den genoſſenſchaft— 
lichen Grundſätzen untreu werden, weil ſie es für ge— 
eignet halten, um gewiſſe Dinge durchzuführen oder ge— 
wiſſe Profite geg n, nicht aber für eine Methode, 
welche, auf ein Weltgeſetz gegründet, für die ganze Menſchheit 
beſtimmt iſt. x J. M. Ludlow. 

* 


* 


Le Cooperateur suisse. 


La cooperative de gros de Hambourg. 


Cette institution devient de plus en plus le centre 
de tout le mouvement cooperatif allemand. Elle a reussi 
a sortir les sociétés allemandes de l'état de stagnation 
dans lequel elles se trouvaient. Depuis le coup d’etat 
de Kreuznach surtout, c'est de la que partent tous les 
efforts pour répandre en Allemagne les idées coopera- 
tives et pour leur donner une base solide. 

L’annee 1902 nous montre de nouveau la coope- 
rative de gros en train de prendre un enorme deve- 
loppement. C'est à partir de 1899 que commence cette 
periode de progres. Le debit de 8 millions alors passe 
a 10 millions en 1900, à 19 en 1901, et à 27 en 1902! 
Ce reveil cooperatif se distingue aussi par la fondation 
d’environ 150 nouvelles cooperatives de consommation 
et par une croissance rapide des sociétés existant au— 
paravant. On a vu au cours de ces quelques années 
bien des sociétés nouvellement organisees atteindre et 
depasser le million comme debit. Le journal hebdoma- 
daire, publié par la cooperative de gros hambourgeoise, 
le „Wochenbericht“, n'a pas peu contribue à ce ré— 
sultat. 

Le nombre des sociétés adhérentes a passe en 1902 
de 188 à 247. Outre ces sociétés, la cooperative de gros 
a comme clients 830 autres societes. 

Ces progres ont force de diviser l’empire en 
6 eirconseriptions pour faciliter expédition des affaires. 
Chacune possede des entrepöts partieuliers. L’entrepöt 
central se trouve à Hambourg. Pour abriter celui-ei, la 
Société a acheté un bätiment coütant un demi million. 
Elle va y installer une rötisserie de cafe comme pre- 
mier essai de production. 

Le capital social ne s’est pas developpe dans la 
meme mesure que le debit, aussi le comité propose-t-il 
Aa l’assemblee generale d’elever celui-ei de 375.000 franes 
A 625,000. 

Le rapport annuel contient un passage interessant 
sur les relations commereiales avec les sociétés coopera- 
tives de consommation possédant des &tablissements de 
production, et avec les institutions cooperatives de 
l’etranger. «La boucherie de la societe de Leipzig- 
Konnewitz nous a livre pour 54,000 franes de chareu- 
terie, le moulin de la société de Leipzig-Plagwitz pour 
130.000 franes de farines, UUnion suisse pour 34,000 
‚franes de veritable fromage d’Emmenthal; elle nous a 
pris pour 11,000 franes de diverses denrees coloniales ; 
la cooperative de gros anglaise nous a vendu pour 
12,500 franes de the et la cooperative de gros danoise 
nous a demande pour 25,000 francs de denrees colo- 
niales. > 

Ces relations internationales ne sont pas seulement 
materielles, elles sont aussi morales. Il y a continuel 
echange d’idees entre les diverses organitations. 

Le rapport dit ce qui suit des relations avec la 
Suisse: «Il est à peine nécessaire d'assurer que nous 
entretenons les relations les plus amicales avec le mou- 
vement suisse et son Union des societes de consomma- 
tion, car le developpement systématique du mouvement 
cooperatif en Suisse et la maniere classique avec la- 
quelle il defend les interets des consommateurs n'a pas 
‚ste sans avoir une influence considerable sur le mouve- 
ment cooperatif en Allemagne.“ 

Voila un élève qui nous parait vouloir depasser 
son maitre! 

La cooperative de gros de Hambourg fait beaucoup 
pour la propagande. Le tirage du Wochenbericht a 


passe de 4600 à 5300 exemplaires, ce qui n'est pas 
beaucoup compare ä notre organe. Il ne faut pas oublier 
que ce journal doit concourir avec un certain nombre 
autres journaux coop6ratifs. Mais le triomphe de 
Hambourg c'est la feuille eooperative pour les femmes 
qui parait tous les 15 jours à 120,000 exemplaires. 
Elle publie en outre beaucoup de brochures de propa- 
gande. Elle exploite une librairie qui fournit à bas prix 
de saines lectures pour le delassement des coopérateurs 
ainsi que toutes les fournitures d'imprimés pour les 
societes. 

La personnel comprend 131 personnes; leurs 
appointements s’elevent à 185000 franes. Le compte 
financier boucle avec un excedent net de 115000 franes. 
Le comité propose une repartition de 71000 franes aux 
societes acheteuses et une allocation 9500 franes aux 
fonds de reserve. Ce dernier chiffre nous parait bien 
faible. Des réserves plus fortes et moins de répartition 
seraient plus conformes au chiffre tres fort du debit 
et au faible chiffre du capital d'exploitation. 

Ces rapides progres forcent la coopérative de gros 
de Hambourg à reviser ses statuts à la prochaine 
assemblée generale à Dresde. Nous souhaitons de tout 
coeur que cette révision lui reussisse. Nous felieitons 
cette institution cooperative de ses sucees; ils sont 
pour nous un encouragement et un modele. 


Une féte coop6rative. 


Dimanche soir, 26 avril, une fete interessante a 
eu lieu à Bäle. Les employés de la cooperative l’avaient 
organise en commun. Deux cents personnes environ 
etaient presentes dont la bonne moitie de debitantes. 
Le plat de resistance de la soirée a été formé par une 
conference du Dr. Müller, accompagnée de projections 
lumineuses. Puis des productions de tous genres et 
un bal ont suivi. On a remarque en particulier l’or- 
chestre de mandolinistes, recruté parmi les employes 
et plusieurs humoristes. Une dame du personnel a 
declame. La plus franche gaiete n'a cesse de regner 
et on ne s'est separe qu'à une heure avancée de la nuit. 

Des fetes pareilles animees du plus pur esprit 
cooperatif, comme cela a été le cas à Bäle, renforcent 
les sentiments de camaraderie (au bon sens du mot) et 
de solidarite entre les employes d'une me&me société. 
Il est dommage que le lien d'une association commune 
ne reunisse pas encore les employes de totes les 
cooperatives suisses. Une association de ce genre 
aurait une influence salutaire pour égaliser, dans la 
mesure oü les circonstances locales le permettent, les 
conditions du travail, et pour provoquer la diffusion 
des idées coop6ratives et de instruction professionnelle 
parmi les employes. Son existence permettrait aux 
sociétés de reeruter des employes connaissant bien les 
cooperatives et rien que les cooperatives. Ce serait un 
grand avantage pour nos sociétés. 


Traites de commerce. 


Nous lisons dans le Bund: 

«On ne peut s’attendre ni en Suisse, ni à l’etran- 
ger à un développement rapide des negoeciations en vue 
des nouveaux traites de commerce. De grandes diffieul- 
tes s’opposent 
traités.“ 


partout à la conclusion de nouveaux 
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Que deviennent les objurgations de nos adversaires 
avant le vote du tarif, proclamant que nous n’avions 
pas le temps d'établir un nouveau tarif en cas de rejet ? 


Le commerce assassin. 


(Nous extrayons cet article de Almanach de la 
cooperation frangaise. Si les faits cités ne concernent 
pas la Suisse, ils n’en sont pas moins bien fait pour 
indiquer ce que le systeme de la concurrence privée 
entraine d’inconvenients et souvent de crimes contre 
la sante publique). 

Jamais tyran negre, Dieu jaune ou César blanc, 
n'exigerent telle hecatombe... C'est, bon an mal an, 
’apres les savants travaux du Dr. Budin, 40,000 en- 
fants de France que le seul commerce du lait assassine. 

M. Girard, directeur du laboratoire municipal, avoue 
qu'il ne peut rien, qu'il n'y a rien à faire — qu’ä 
laisser tuer. L'administration est toujours impuissante — 
ou le sait de reste — quand il s'agit d’autre chose 
que de vexer les eitoyens ou de les pressurer. 

Ce n'est done pas sur l’Etat, non plus que sur 
les programmes socialistes, qu'il faut compter, 6 meres, 
pour sauver vos enfants; mais sur vous seules. Vous 
pouvez tout, et vous étes responsables. Car le re- 
mede. le salut de vos bebes, la fin de ce quotidien 
massacre commercial des innocents, vous l’avez devine — 
et M. Girard lui-meme, en un moment plus homme 
que fonctionnaire, l'a indigué — c'est la Cooperation. 

On s'agite d’autre part. A la suite des terribles 
revelations du Dr. Budin, une Ligue s'est fondee contre 
la mortalité infantile. Que pourra-t-elle? Des discours, 
des distributions de ruban violet, des promesses de 
ministres, — c'est ainsi qu'on se donne l'illusion d’agir. 
Cependant, chaque année, on continuera de sacritier 
au Minotaure mercantile 40,000 enfants de France, — 
jusqu'à ce que vous compreniez, 6 meres, complices 
innocentes!... 


Notre mouvement en Suisse. 


Granges vient de publier son einquieme compte- 
rendu. Cet exereice ne comprend que huit mois en- 
viron, la date de l’inventaire ayant été changee. Le 
debit a été de 49474 franes, laissant un excedent net 
de 6704 francs. La société restitue à ses membres 
le 8°/ de leurs achats, elle alloue aux différends fonds 
une somme de 1341 franes et donne 120 franes à des 
oeuyres dutilite publique. Les reserves s’elevent 
maintenant à 4140 franes. Le capital social est de 
5587 franes. La société possede un immeuble d'une 
valeur de 59780 franes charge, il est vrai, d'une hy- 
potheque de 55500 franes. 

Un tableau interessant joint au rapport donne 
une idee du développement de cette cooperative depuis 
sa fondation en 1898. Le debit a double au cours de 
cette periode, la ristourne a toujours été du 8%. La 
société compte maintenant 398 adherents. Il est vrai 
que tous ne montrent pas le meme zele a l’egard de 
institution dont ils sont membres. 33 ont tiré pour 
plus de 400 france de leur Etablissement, 45 arrivent 
a plus de 300 francs, 113 à 200, 103 à 100 francs, 
tandis que 104 ont été assez genereux pour faire 
profiter de leur clientele complete les concurrents de 
"etablissement qu'ils possedent! 

Conference regionale à Kirchberg (Aue, Berne). Le 
26 avril, a 10 heures et demie, 30 delegues represen- 
tant l’Union, 12 sociétés adherentes et 3 sociétés qui 
n’appartiennent pas encore à l’Union, étaient rassem- 
bles dans une jolie salle de I’hötel du Soleil à Kirch- 
berg, un gros village des environs de Berthoud. 
M. Thomet presidait et M. Spreuermann tenait la plume. 


Apres quelques mots de bienvenue aux assistants 
et la lecture du proces-verbal, M. Thomet, suivant sa 
bonne habitude, fait un rapport circonstaneie sur ce 
qui s'est passe dans I'Union depuis la derniere réunion. 
Il releve en particulier le résultat financier tres favo- 
rable de l’annee 1902. Il touche en passant la question 
dite „des deux litres“ et le fait que cet amendement & 
la constitution est tourne contre les cooperatives, qu'il 
est destiné surtout ä remplir les cafés et à leur fournir 
des clients. 

On passe ensuite au rapport prevu à l’ordre du 
jour sur „Prix et Dividendes“. Le président expose le 
sujet. Une discussion suit à laquelle prennent part 
MM. Spreuermann. Gerber, Pronier, Hess, Beriger. 
L’assemblee est unanime pour reconnaitre que normale- 
ment la restitution ne devrait pas depasser 10 %. Ce 
taux permet d’attirer des adherents nouveaux, de faire 
sentir aux soeietaires l’avantage qu'ils ont ä faire partie 
de la société, de realiser des epargues, et à la société 
d’aceumuler des reserves. Un taux plus élevé ne peut, 
dans la regle, @tre obtenu qu'en elevant les prix de 
vente. Un taux plus faible ne permet pas de lutter 
avec les escomptes donnes par les Epieiers. 

Des diseussions semblables sur un point de prin- 
eipe ou de pratique administrative dans les cooperatives 
nous paraissent tres utiles et tout indiquees à l’ordre 
du jour des conferences regionales. 

Thoune est designe comme lieu de la prochaine 
reunion et le mois d’aoüt comme date de la convo- 
cation. 

A la rubrique: Veux des sociétés, le delegue de 
Papiermühle demande avis des cooperateurs presents 
sur la repartition aux non-societaires. On deéconseille 
l’adoption de cette mesure. 

M. Vebersax (Langenthal) raconte les actes d’hos- 
tilite auxquels la société recemment créée est en but et 
il demande l’avis des delegues sur les exigences du lise 
u leur égard. On lui conseille de recourir jusqu'à la 
derniere instance s'il le faut, les mesures de l’autorite 
ſiscale locale étant, en l’espece, sans précédent. 

Un excellent diner restaure ensuite les delegues. 
L’auberge est si célèbre pour sa cuisine que le conseil 
fédéral y a jadis invite le corps diplomatique. On de- 
guste les eigares offert par la fabrique Widmer, puis la 
seance reprend pour le rapport de M. Beriger sur la 
situation du marché dans les prineipaux articles, suere, 
café vert et grille, saindoux, petrole, ete. La derniere 
partie de ce rapport est accompagnée par la musique 
de Kirchberg qui repete pour le concert du soir dans 
une salle voisine. 

C'est la premiere fois, eroyons-nous. que l’utile est 
ainsi joint à l’agreable, et qu'on rapporte en musique 
sur le prix du cafe. 

Les echantillons sont etales et les coop6erateurs pre- 
sents passent aux delegues de Union des ordres en 
grand nombre. Puis Pon court à la gare; ä,chaque 
train ce sont poignées de main a n'en plus ſinir. 

Bonne journée pour la coopération. 


Nouvelles de I’Union. 


Dans sa seance du 22 avril, la direction a admis 
sur sa demande au nombre des societes adhérentes la 
Societe coopérative de consommation à Porrentruy 
(fondée en 1902, 110 adherents, inscrite au registre du 

commerce le 19 juillet 1902). 
Les sociétés affiliees à l'Union sont maintenant au 
nombre de 135. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und . Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſeß zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
ein für Konſum vereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 

W. J. Burrus e 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elijah) 

Tabak, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrit, Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Fason und mit Kielſpitzen. 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Fröres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondee en 1832. 

Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
SFeinfte Conſituren. 

Geldes, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurce, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Extra-Begünſtigungen. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


E Helvetia 
= Cichorien-, Baffer- & Zucker-Eſſenz 
23 Senffabrikation — Gewürzmühle 
gr Fabriken in 

en; Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


zug: al eng ne Al ae 
indermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt, 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Muller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 

Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinferzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrik 
in Lachen⸗Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche 1 Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terventin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldjeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda», und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaſt. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Doffmann's Crömejtärte, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Remy's Stärfefabrifen in eee Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Töwenſtopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos-Grellinger, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine- 
Wichſe: überhaupt ſäntl. zur Conſervierung d. Lehers (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze. 
J. In⸗Albon⸗Lorens, . 
Weineſſig- und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 5 

Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäg reien, 
Teigwaren» und Biscuit⸗Fabriken. 

Das beſte und billigſte Waſchmittel! 

„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Heinach, Tabak- u. Cigarrenfabrit. Bieler Stahlſpähnefabrik 
Hauptſpezialität in Vouts: a ee ren ae ut H. Kleinert & Cie. in Biel 
Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner a 5 
"Plantadores; große Auswahl in Cigarren deutſcher Facon, Aechte Stahlſpähne Stahlwolle 
ſowie Tabak offen und in Paketen. Bi 4 81 e RR : 
7 7 1 7 argarine-, Koch- und Speiſeſett⸗Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Zundholz- und Schiefertafel⸗FJabrit Kanderbrück⸗Frutißen Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 


Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 
Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 


Lieferant des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


GONSERVENFABRIK LENZBURG 


empßiehlt in bekannt bester Qualität 


Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Bapier- n 0 a 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruderer FN es e e 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. LENZ SURGER Delioatess-Sauerkraut, Sauerrüben. ’ 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. Eigene Produktion. des kg Vervolikommnetste Massenfabrikation und ‚datier 


8 . Billigste' Preise. — 
F = rer EEE - 
Direkter Import ſämtlicher Sorten Die erſte aller Milchehocoladen 


China-, Ceylon-, Indiſcher und Java-Theen. GALA”PETER D Peter Vevey 
* von . 5 5 


Tyroler Eigenbauweine 


F. Fiorini, Mezolom bar do. erfunden, unübertroffen in Feinheit und Nährkraft. 

Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 55 PB 1 er Böikbrige Spezialkelt der Firm Suflen- 
Schweiz. Zündholz: und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft. 
altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer paraff. und Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 

eſchwefelt,überallentzündbar, amtl. bewilligt; Phönix⸗Feueranzünder; 9. Vogt-Gut, Metallwarenfabrif, Arbon. 


Fiſch-Wichſe; Fiich-Lederfett; Bodenwichſe e. Speijeefjig-Efjenz 80% 2. | Eiſerne Transporkfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
Elaßliſement J. Ranges. * gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


MAGGI- Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Ia. geröftetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. (fond6e en 1847). 
75 75 Spécialité en Cigares Virginie (Véritables Brissago) 
Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. Toscana & Cavour. 


Spezialität: Regina-Salmial-Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 
Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


Wachen ericht 


Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 
Hamburg. 

Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaſts bewegung. 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um⸗ 
fange von 24 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
leinſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) Mark 2.25 pro 
Quartal. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 


Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Gröningerſtraße 13/17. [19 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Eigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Boß hard, Herrmann & Cie., Nemismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo⸗ 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ze. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight⸗ und Cordelia ⸗Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ze. 
— Großbetrieb. — 


das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 


Erſcheint von Ne . Abonnementspreis 
jahr ab in ver- AN iſt die Zeitung der Zn pro Monat 


hat eine Auflage von 


größertem wurde Zukunft. 55,000 Expl. 10 Cts. 
Format. Avon den folgen- * bietet 5 gewährt 
den 47 Vereinen für jedem Konſumverein den Vereinen, deren 

ämtl. Mitglieder eingeführt: 5 ; 

j 9 gefüh folgende Vorteile: Organ es iſt, das Recht 
Aadorf Frauenfeld Rheinfelden . h l 
e 1. ſeinen Umſatz erheblich zu unentgeltlicher Infertion 
Arbon Kirchberg Rüti⸗Tann ſteigern, 
8 Köllike Safenwil DEU 5 und zwar beim Abonnement 
a er e Ba e e Ai 

stha R en © 5 5 Sei 
Sale Beach riken Sale en ganda zu machen, von 8001000 xp „ eite, 
Bern Luer 8 3. ſeine Mitglieder zu treuen 10002500 7 5 
ie duzern St. " > " " 
Biberiſt Muttenz Thalwil Genoſſenſchaftern heranzu⸗ 2500 5000 54 
Burgdorf Mümliswil den bilden über 5000 „ ½ „ 
Chur Oberburg Wald 5 0 . * 1 ” 
Zavos Olten og Ponent 4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ Allen Vereinen kann eine ganze 
8 2 — * 1 Be der in zweckmäßiger Weiſe Inſeratenſeite gegen Vergütung der 
Dürrenaſt auf neue Artikel zu lenken. Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 


werden. 
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